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MMiselte WWe EMMWBMe m Westen.
Drisp̂nischeProblem.-DIeFricriknssragk.

Die Mitglied «?' de» polnischen RegentschaftSauSschusscS.
sowie eine wettere Abordnung von Vertretern de» polnischen
Dolle » haben sich zu Verhandlungen mit der deutschen
Regierung nach Berlin  begeben und reisen heute nach
W i en ab, um auä? dort mit den leitenden Kreisen zu ver¬
handeln . In Berlin wurden dir Polen vom Kaiser
empfangen in Anwesenheit de» Reichskanzlers und sonstiger
Vertreter de» Auswärtigen Amte». Im Namen de» Regent-
schaslsrat» brachte Fürst Lubomirski  da » Vertrauen
des polnischen Volke» zum Ausdruck, das man zum Deut¬
schen Kaislr habe, daß er zusammen mit dem Ssterreichisch-
unaarischen Kaiser da» begonnene Werk geschichtlicher Ge¬
rechtigkeit glorreich vollenden werde. Wenn Polen die Ge¬
stalt einer unabhängigen Monarchie angenommen habe, so
werde e» bestrebt sein, gemeinsam mit der deut¬
schen Nation  di « großen Ziele zu verfolgen, die da»
Wohl der Menschheit und den allgemeinen Frieden ver¬
bürgen, Ziele , die der Deutsche Kaiser von Anfang an mit
seinem tiefen und schaffenden Geiste die Zukunft übersehend
dem deutschen Volke gewiesen habe. Der Kaiser  ant¬
wortete, daß e« ihn freue, wenn die polnische Abordnung
glaube , ihrem Vaterland am besten zu dienen, wenn Polen
in Gemeinschaft mit den Zentralmächten di« Ziele verfolg«,
die da» Wobl der Menschheit und da» friedliche Zusammen¬
wirken der Välker verbürge??. Er empfinde e» mit Dank,
daß gegenüber den Verunglimpfungen der Feinde der Vor¬
redner skin-rn unabläis ' aen ln einer bald dreißig¬
jährigen Regierungszeit ein Vorkämpfer und Schirmer de»
Frieden » zu sein, tiefe» Verständnis entgegenbrinqe. Der
Kaiser gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß eS den
Führern des polnischen Volke» veraännt sein möge. ln er¬
folgreicher Arbeit dem polnischen Staat die Grundlagen zu
geben, die seine friedlich? Weiterentwicklung als ein Element
der Ordnung , de» Fortschritt» nnd der Kultur gewährleisten.
Der vollen Unterstützung der deutschen Regier ?,ng könnten
sie hierbei sicher lein. Wenn die Polen also Ihre Wünsche
zu bescheiden wissen, und nicht etwa von ihren Befreiern
noch deren Grenzgebiet beanspruchen. wie e» die Alliierten
gern wünschten, um Zwiefach zw'^ - n dem polnischen Volk
und den Mittelmächten zu säen, so erscheint eine Verständi¬
gung zwischen den bei' n Parteien aussichtsvoll. E » wird
sich dann wobl nur noch um die Wabl de» Regenten han¬
deln. und da scheinen die Unterhandlungen auch so weit
fortgeschritten zu sein, daß keine großen Schwierigkeiten mehr
beheben. polnische Problem d^-tte also — voraus¬
gesetzt. daß nicht unvorhergesehene Rückschläge eintreten —
seiner Löstmo entgegenyehen.

Damit wäre schon ein n'cht unwichtiger Faktor auS den
F -s-denaverbaridlunaen mit Rußland al» für uns gelöst au»-
zuscheiden. W>e sich die anderen Fraaen mit den russischen
Vertretern rea-ln la^ "- und pH ste sich im Sinne der In¬
struktionen unterer Vertreter regeln lasten. Ist noch nicht zu
f??,--leben. Vorerst bat r» den Anschein, al» spiele die rus¬
sische Abordnung Obstruktion, wenn mich durchaus Nei¬
gung zur Weiterverbandlung besteben dürste. Um die russi¬
schen Wünsche bezüglich der Volksabstimmung durchzusetzen,
ist wobl auch die russische Pressekampagne in Szene gesetzt
worden, die darauf ausgebt , die Anschauung Im Ausland
zu erwecken, als wollten die Verbündeten nun die Russen
zur Annahme schmählicher Friedensbedingungen
Pressen. Dieser Auffassung wurde aber von seiten der
Mittelmächte energisch entgegengetreten. Deutschland tritt
von seinem Staudmnikt in der Nationalitätenfrage keines¬
wegs zurück, wenn es die Unabhängigkeit Kurlands und
Livlands verlangt gleich derjenigen Polens , welch letztere
doch auch von der Entente zugestanden wurde. ES wird
also wohl schon ein Ausgleich der Interessen gefunden

werden können. Inzwischen verhandeln die Vierbundmächte
mit Vertretern der Ukraine  weiter , die sich ebenfalls als
unabhängiger Staat erklärt hat und Anspruch darauf erhebt,
selbständig an den Friedensverhandlungen teilzunehmen.
Wie sich die Vertreter der Ukraine zu den Mittelmächten
stellen, ist noch nicht klar ersichtlich. Die Entente hat ja alle
Anstrengungen gemacht, die Ukrainer für sich zu gewinnen;
man gewinnt aber vorläufig den Eindruck, als seien diese
nicht gesonnen, sich weiter für die Alliierten zu opfern, und
dabei womöglich wieder die errungene Unabhängigkeit ein¬
zubüßen. lieber eine Teilnahme der Rumänen  an
den Verhandlungen verlautet noch nichts. Die rumänische
Regierung hat nach den neuesten Nachrichten ihren Einfluß
auf die Armee vollständig verloren. In der Armee sei die
Bildung maximalistischer Ausschüsse fortgeschritten, die die
ganze Gewalt ausüben . Wenn sich diese Nachricht bestätigt,
so wäre vielleicht auch mit einer Teilnahme der Rumänen
an den Verhandlungen zu rechnen.

lieber die Stellungnahme der Entente zum Frieden sind
wir ja jetzt unterrichtet. Heute bringt die Ententepresse nun
Kommentare, die betonen, daß die . maßvollen* Bedingun¬
gen von Lloyd George doch eine geeignete Grundlage für
den Beginn von Unterhandlungen seien, und das päpstliche
Organ , der . Osservatore Romano *, meint ebenfalls , daß sich
das Programm Lloyd George» den Vorschlägen Czernin»
nähere, und daß es jetzt an den Mittelmächren sei, ihre
Ansicht über diese Punkte darzulegen. Das scheint un» eine
ebenso eigenartige unparteiische Auffassung zu sein, wie neu¬
lich die Kundgebung deS Papstes , als die Engländer Jeru¬
salem eingenommen hatten. Aber wir brauchen un» des¬
wegen nicht aufregen , weil wir auf Grund unserer militäri¬
schen Lage und unsere» guten Recht» hoffen dürfen , daß
di« Bedingungen der Entente noch maßvoller werden. 0 . 8.

G
Die Verhandlungen ln Brest -Litowsk.

(WTB .j Vrest -Litosk . 9. Jan . Gestern Nachmittag
wurde eine Vorbesprechung zwischen den Vorsitzenden der
hier versammelten Abordnungen abgehalten , an der
teilnahmen : Staatssekretär von Kühlmann . Minister
des Aeutzern Graf Czernin , Iustkzminifter P ^vow
Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten Trotz-
kq. Grotzwesir Talaat Pa ' cha und ukrainischer Staats¬
sekretär für Handel «nd Industrie Wsewolod Bolu-
bowqtsch. Nach Erörterung von Form - und Programm¬
fragen wurde für heute vormittag 11 Uhr eine Voll¬
sitzung anberaumt . S "ätsr fanden B "s' reck'??ngen zwi¬
schen Vertretern der Vierbundmächte und den ukraini¬
schen Vertretern statt.

Immer wieder dasselbe.
sWTB .) Berlin , 8. Jan . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt : In einer Zuschrift an den
„Berlin . Lokalanzeiger " aus parlamentarischen Kreisen
wird über die Verhandlungen in Brest -Litowsk die auch
anderwärts aufgetauchte Behauptung wiedergegeben , daß
die deutschen Bevollmächtigten von der ihnen mitge¬
gebenen Marschroute abgewichrn seien . Diese Behaup¬
tung trifft nicht zu. Weder für den bisherigen , noch für
den künftigen Gang der Verhandlungen kann dir Rede
davon sein , daß die deutschen Bevollmächtigten etwas
anderes anstreben und vertreten , als das , was sie nach
ihren Instruktionen zu vertreten haben . — Wir haben
schon gestern darauf hingewiesen , daß die deutschen Be¬
vollmächtigten schon darauf bedacht sein werden , unsere
Interessen zu vertreten . Sie haben ja auch ihre In
struktionen von der Regierung , die wiederum in Ver¬
bindung mit der obersten Heeresleitung steht . Die an¬
dauernde Bezweiflung der Fähigkeiten unserer Dip¬

lomaten ist nur geeignet , uns zu schaden. Es ist eigen¬
tümlich , lmtz die Alliierten sich nicht genug darin tun
können , die „Friedensoffensive " der Mittelmächte als
raffinierteste Intrige zu kennzeichnen , während bei uns
in gewissen Kreisen unsere Diplomaten als ahnungslose
„Schafe " gegenüber dem reißenden Wolf dargestellt
werden . Gewiß , unsere 'Diplomatie war den Schur¬
kereien einer von England geführten Meltkoalition
nicht gewachsen , weil der gerade deutsche Charakter
solcher teuflischen Pläne unfähig ist , aber in der Ver¬
teidigung während des Krieges hat sie doch wohl größ¬
tenteils ihre Pflicht getan , und wir dürfen deshalb
heute nicht die Befürchtung haben , daß die Feder ver¬
dirbt , was das Schwert erreicht Kat . Die Schriftl.

Die polnischen Wünsche.
Berlin , 9. Jan . Der „Berliner Vertreter des Stutt¬

garter „Neuen Tagblatt " meldet : Zu Ehren des polni¬
schen Negentschastsrats fand gestern beim Kanzler eine
größere Abendgesellschaft statt . Heute abend wird aus
demselben Anlaß Graf Hutten -Tzapski einen Empfang
veranstalten . Die Verbandlungen die die Herren hier
geführt haben , drehen sich um 4 Punkte , zunächst um die
Frage des Celbstbestimmungsrechts . Die Polen find
Gegner eines Plebiszits und wollen die Abstimmung
von einem auf allerdings sehr demokratischer Grund¬
lage gewählten Landtag ausgeführt sehen. Cie wünschen
zum zweiten einen stufenweisen Abbau der deutschen
Zivilverwaltung , um . wie sie sagen , der Entente die
Möglichkeit zu nehmen , von einer „deutschen Vergewal¬
tigung Polens " zu reden . Einstweilen sind bekanntlich
nur das Echulressort und das der Justiz an das wer¬
dende Königreich Polen ausgeliefert worden . Zum Drit¬
ten wollen sie über die Frage des polnischen Heerwesens
hier unterhandeln . Die Mitglieder des Regentschafts¬
rats haben bis ins einzelne ausgearbeitete Pläne hier¬
her mitgebracht , die es ermöglichen sollen , die jüngsten
Jahrgänge sch"n in allernächster Zeit einzuberufen.
Schließlich möchten sie eine Amnestie erlassen sehen , die
nach ihrer Meinung erst den Burgfrieden im Lande zu
schaffen vermöchte . Für heute mittag find die polnischen
Herren zur Tafel beim Kaiser geladen . Bon einem Be¬
such im Großen Hauptquartier ist abgesehen worden.

Russisch« Anschauung über daS Verhalte « der Entente
bezüglich der FriedenSverhandlungeu.

(WTB ) Berlin , 8. Jan . Ein Funksprnch aus
Petersburg  vom 6. Januar 1918, 9.40 Ubr vormittag?«
.An Alle* besagt: Lloyd George  äußerte sich in de n
Sinne , daß Rußland  erst seine Grenzen mit Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn festsetzen müsse, ehe von Ver¬
handlungen über den allgemeinen Frieden die Rede sein
>nn . Die Publizisten der Ententeländer weisen mit grö¬
ßerer oder geringerer Aufrichtigkeit darauf hin . daß e? s
die Alliierten vorteilhafter sein werde, FrietzruZpert'
gen ohne Rußland zu führen, da Rußland sich setzt an den
allgemeinen Unternehmungen nur mehr mit negativem Kapi¬
tal beteilige. Wenn in diesen Aeußerungen ein Umschwung
zu verzeichnen ist, so nur nach der Seite größerer Avftich-
tigkeit. Die Alliierten halten es für vorteilhaft , den Deut¬
schen die Abrechnung mit Rußland vorläufig allein z??
losfcn. Deutschland soll sich auf der Linie de» geringsten
Widerstandes auf Kosten Rußlands entschädigen. Je grö¬
ber diese Entschädigung im Osten ausfällt , um so leick er
wird es dann den alliierten Regierungen sein, sich mit oen
Deutschen irn Westen zu einigen. Selbstvc ' >" ' könnten
die Alliierten die gleichen Resultate auch : ' - Wer -?
eines allgemeinen Friedens erzielen. In diesem Falle
eS aber allen klär, daß die Alliierten Polen , Litauen und
Rumänien bewußt verraten und diese Länder als Münze zur



Pegkelchnng ihr« Nechnnng « ft DenkscManb Senichk hĉ en.
Für die Alliierten gibt eS aber eine» viel bequemeren Weg,
Rußland zu einem Sonderfrieden zu veranlassen. Sie
werden d-n Deutschen erlauben, die Letten, Litauer und
Polen zu vergewaltigen , um nachher nicht nur diese Ver¬
gewaltigung auSzunützen, sondern auch die Verantwortung
dafür vor ihren eigenen Völkern abzulehnen. — Dies der
Plan der Entente.

Eine eigenartige russische Meldung.
(WTB ) Wien, 8. Jan . Wie aus Blättern des neu¬

tralen Auslandes ersichtlich ist, hat die amtliche russische
§ «legraphenagentur eine Nachricht verbreitet , wonach die
Regierung der Arbeiter, Soldaten und Bauern auf den
deutschen Vorschlag über Polen , Kurland und Litauen nicht
einaebe. 1l"ter dem Belagerungszustand sei es lächerlich,
o-n eim-w sr-ien Ausdruck de? Volkswillen? zu sprecb-'n.
D 'e dcctt'che Negierung gehe darauf aus , einen Teil der be¬
setzten Gebiete, die Rußland gehören, zu räumen , aber rS
weigere sich, Polen und Litauen zu räumen . Darauf könne
die russische Revolution niemals eingehen und werde auch
niemals darauf eingehen. Die Revolution der Arbeiter und
Bauern sgise ' ich nicht ausliefern  weder an die
eine noch an die andere imperialistische Bande . ( !) —
Das Wiener K. K. Bureau stellt fest: Diese Meldung ent¬
spricht in keiner Weise den Tatsachen , wie aus dem Text
der am 25. Dezember von der russischen Delegation er¬
teilten und bereits veröffentlichten Antwortnote hervorgeht.

Rutsche Schwindelnachrichten.
Berlin . 9. Jan . Die „Norddeutsche Allstem . Zeitung"

schreibt : „Djen " verbreitet folgende phantastischen deut¬
schen Friedensbedingungen Auslieferung der schweren
Artillerie an Deutschland , der Schwarze Meerflotte an i
die Türkei . Recht Deutschlands a»s zollfreie Einftik "' ft" -- s
15 Iabre . Alle von Enoland und Frankreich nach Ruß
land einzuführenden Waren müssen über Deutschland
geben . Demobilisieung aller mit den Alliierten operie¬
renden russischen Truppen . Keine Einmischung Rußlands
in Angelegenheiten zwischen den Mittelmächten und den
Allii ->'-ten o>'ch nicht bei Regelung der serbisch-huleern-
scheu Fr »»»» ^ »„ llchstand darf im Red »rssfall leichte Ar¬
tillerie in Rußland erwerben . — Es scheint , daß gew ' lle
Kreise in Rußland seht wieder daran gehen , das Volk
xe" en die Mittelmächte aufzubringen.
Die Frone der Zurückziehung der Truppen auS Persien.

lWTB ) Berlin , 9. Jan . Laut „B . Lok.-A." meldet
die Baseler „N. Korresp.". eS verlaute , daß Trotzky  am
DonnerStao der Pforte eine Note übermittelt habe, worin er
den Vorschlag mache, man mülle über die Zurückziehung der
russischen Tru »men aus Persien Verhandlungen anknüvsen
unter der Bedingung , daß dieses Beispiel auch von der
Türkei  befolgt werde.

Ein neue Konferenz der Alliierte « in Paris.
(WTB .) Belin , 9. Jan . Dem „Echo de Paris " zu¬

folge wird in nächster Zeit eine neue Konfeenz der Mi-
nisternrM >»"" fen d^x Alliierten in Paris unter dem
Vorsitz El » ceanc aboekwlten werden.

DaS englische „Entgegenkommen*.
(WTB ) London, 8. Jan . Reuter meldet : „Daily

Cbronicle " schreibt: Die Staatsmänner der Mittelmächte
innsien bedenken, daß die von Lloyd George ausgestellten
Bedingungen unsere Mindestforderungen  stnd . Sie
können nicht herabgesetzt, sondem höchstens verschärft werden.
Dies sollte namentlich von Oesterreich-Ungarn und der
Türket wohl bedacht werden ; denn die Alliierten könnten
gezwungen sein, nicht aus Rachsucht, sondern wegen ihrer
eigenen Sicherheit eine drastische Politik in Anwendung zu
bringen . — Die „Times " schreiben: Für Deutsch,
land  und in noch höherem Grade für Oesterreich-
Ungarn und die Türkei  ist die Erklärung des Pre¬
mierministers Slovd George eine Warnung.  Sir wird
vom ganzen Reich, von den anderen Alliierten und von den
Vereinigten Staaten allgemein als das nicht weiter
Herabsetzbore  M *n >in u m unserer Forderungen be¬
trachtet. Die Bringungen , die einigen der verbündeten
Mittelmächte angeboten werden, stnd außerordentlich günstig
und werden von der vollen, ehrlichen und sofortigen An¬
nahme der an sie geknüpften Forderungen anhängig gemacht.
Wenn diese Forderungen nicht angenommen werden, ver¬
fällt das Angebot.

Eine englische Arbeitergruppe gegen da» KriegSkabinet».
(WTB ) Berlin , 9. Jan . Es heißt , in den englischen

parlamentarischen Arbciterkreisen werde angekündigt, daß auf
der bevorstehenden Jobreskonferenz der Parlamentari¬
ern Arb e.i t e rgru  p p e in Nottingham neun Re 'o-
!>tionen vsrl -egen werden, die die Zurückziehung der Ar-
beitervertrrter aus den englischen Ministerien fordern. Da¬
mit solle der Versuch unternommen werden, die gegenwärtige
Koalition , auf die sich Lloyd George stützt, zu sprengen.
Man sehe in diesem Zug den ersten geschloffenen Angriff
der Pazifisten auf doS Kriegskabinett.

Die Weigerung der l «stralicr gegen die Einführung der
Dienstpflicht.

(WTB ) Melbourne , 8. Jan . DaS Kabinett Hughes
infolge der Niederlage bei der Bolts-

aisskmmnng  Mer bkr Dienstpflicht «Vged« «kr . Der
Arbeiterführer Tudor ist mit der Bildung des Ministeriuin»
beauftragt worden.

Die 2ase auf den KrieasschaupWen.
Di « deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Trotzes Hauptquartier , 8. Jan . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  Einzelne Abschnitte
in Flandern und südwestlich von Cambrai lagen zeit¬
weilig unter heftigem Feuer . In der Abenddämmerung
griffen englische Kompangnien östlich von Bullecouri
an , sie wurden abaewiesen.

Hcersgruppe Herzog Alb recht : Im Sundgau
entwickelt sich am Abend Arti^r- ' k̂ampf, der
nach ruhiger Nacht heute früh wieder auflebte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Nichts
Neues.

Mazedonische Front:  Zwischen dem Ochrida-
und Prespa -See , im Cernabogen . sowie zwischen Mar¬
mor- v - ^ D ^iran -See m r die Artillerietätigkeit reoe.
Deutsche Jäocr bracht »« von einem Erknndunasvsrstotz
kn die feindliche « , bisher von Russen verteidigten
Gräbrn westlich vom Prespa -See eine Anzahl
Franzosen ein.

Italienische Front:  Genen den Monte
Molone und den Piaveabschnitt nördlich von Vidor
richtete der Feind ta »s8ber beitine Feneriiberfiille.
Während der Nacht blieb das Feuer lebhaft.

Der erste Lndendorsf.
Die gestrige Abenbmeldunq.

^WT̂ f) Berlin 8. Jan., abends. Amtlich wird mit-
getr ' it : An der Babn Zoesinobe—Stoßen ist ein eng.
lischer Bor stoß  gescheitert. In der Gegend von Flireq
(zwischen Moos nnd Moftl ) sind örtliche Angriffe der
Franzosen  im Ganor.

Im S » ndgau  flaute die Gefechtstätiakeit nach Ab¬
wehr «-»es m^ Snse^ hei Ammemmeiler ab. —
Von den anderen Kr' ea' ^ -.„ - zzc-en nichts Neues.

Ver-weitste feindliche Erkundunosverflickie im Westen.
(W^ B ) Berftn , 8. Jan . Trotz schlechten Wetters war

an einzelnen Abschnitten der Westfront, in Flandern , west¬
lich Eambrai , und im Snndaan . das Feuer der beider¬
seitigen Artill -r' en lebhaft. WeMch Eambrai holten sich
englische  Komvaanien am 7. Januar eine blutiae
Schlavpe.  N "ch kurzer Fenervochere ' ttmq brachen die
cnal ' schen S 'nnukolonnen um 5.89 Mr nacbm' ttans in etwa
699 Meter Breite gegen untere vordersten Sicherungslinien
öMch von Nullecourt  zum Angriff vor. Im Feuer
und im Ncchkomvs wurde der Feind imt »r schweren Ver¬
lusten  ab »ewiesen. Zahlreiche tote Engländer lieoen vor
unseren Gräben und Hindernissen . An vielen Stellen der
Westfront setzt der Feind seine verzwettelten Erkundunas-
versuche kort. Seine vorgetrtebenen Patrouillen wurden
überall restlos zurückgeschlaaenund mußten sich im deutschen
Verfolgungsfeuer in ibre G - ' ben z u r ü ck flü cht e n.

Der englische Bericht.
(WTB .) London , 9. Jan . (Heeresbericht vom 7. Ja¬

nuar , abends .) Ein v»m Feinds heute am frühen Mor¬
gen versuchter Angriff südöstlich von Vuern wurde ver¬
lustreich durch unser Gewehr - und ^ aschtn ?n »ewehrfener
abgeschlagen . Eine Anzahl Käm ^ e fand »« in der Luft
statt , bei denen 6 feindliche Maschinen abgeschossen und
zwei andere stenerlos zum Ntedergehen gezwungen wur¬
den . Eine unserer Maschinen wird vermißt.

Der italienisch « Bericht.
(WTB .) Rom . 8. Jan . (Heeresberi -s-t vom 7. Ja¬

nuar ) . Heftiges konzentriertes Feuer unserer Artillerie
auf die feindlichen Stellungen zwischen dem Frenzola-
und dem Brentatal . Sonst nicht Neues.

Unsere U-BootSerfolge.
(WTB ) Berlin , 8. Jan . (Amtlich.) Im Atlantischen

Ozean und im Aermelkanal stnd kürzlich von unseren U-
Booten 5 Dampfer und 1 Segler versenkt worden. Mil
Ausnahme eines waren sämtliche Dampfer be¬
waffnet  und fuhren in Geleitzügen . Einem unserer
tt -Boote gelang es, durch zähes Festhalten und geschicktes
Manövrieren auS ein unb demselben Geleitzug drei schwer
brladene Dampfer zu vernickst»«. Unter diesen befanden sich
d' e englischen bewaffneten Dampfer „Vernarb" (3682
To .) , mit Kohlen nach Gibraltar , und „Bristol Citv"
(2511 To .) mit Stückgut, hauptsächlich Chemikalien, die
nach New Park bestimmt waren und nach, Angabe der Be¬
satzung einen Wert von etwa 40 Millionen . /L hatten . Der
Regler war ein Vollscb' ff von annähernd 2009 To . Größe

Der Chef d:S NdmiralstabS der Mar «ne.
(WTB ) Berlin , 8. Jan . Die Versenkung des Damp¬

fers „Bernard"  lenkt die Aufmerksamkeit auf den durch
unseren U-Bootkr!eg gründlich zerrütteten englischen
Kohlenhandel. „Die Kohle." saqte Lloyd Georg:
!9l5 in seiner klassischen Rede an d'e Walliser Bergleute,
.ist dar Lebcusblut der Nation ". Mit der KohlcnauSfubr
bezahlte England einst einen großen Teil seiner Einfuhr-
schuld. Jetzt erstickt  e » im Kohlenüberfluß , well ihm

Sllyiff « fehle«  MM TcsnSpork über Ser . Selbst lm
«land können die Eisenbahnen die durch Einschränkung der

Küstenschiffahrt gewaltig angeschwollenen Verkehrsbedürfnisse
i-cht mehr stillen. Die schwarzen Schätze häufen sich auf
den Gruben , drücken dort auf den Preis , zwingen zur Ein-

' «kung der Produktion und zur Arbeitslosigkeit, ent-
werten den Betrieb . Erst kürzlich muhten 2000 Ar¬
beiter  auf einer einzigen Grube entlassen  werden.
Andererseits steigt die Kohlennot in der Welt . In Frank-
reich werden die Theater nicht mehr geheizt. In New Bork
herrscht abends auf den Straßen Dunkelheit wie in einem
Torf . In Italien  mußten die Eisenbahnen und soqar
wichtige Kriegsbetriebe sich einschränken bis umer die Grenz«
des Zulässigen . Dieselben Koblen, die in England 30
die Tonne kosten, schnellten dort in den letzten Tagen Im
Schleichhandel aus 500 bis 600 im Preise emvor. Die
Kohlennot ist eine der Klippen , an der das Ententeschiss
zerschellen wird.

Die amerikanische Hilfe und die Erweiterung
der Sperrzone.

Berlin , 9. Jan . Die neue Erweiterung der Sperr¬
zone kommt , wie die „Post " meint , gerade recht in dem
Augenblick , wo die Bereinigten Staaten die größten
Vorbereitungen treffen , um Mannschaften und Ma¬
terial auf den europäischen Kriegsschauplatz zu entsen¬
den . Gerade die Union hatte gehofft , die Inselgruppe
der Azoren und der Cap Neidischen Inseln , sowie Ma¬
deira zu einem mächtigen Flottenstützpunkt ausz «b--u n.
Leichte Seestreitkräfte hätten hier genügt , um unser
Sperrgebiet zu bedrohen . Die Gefahren eines Seetrans¬
ports großen Stils über den Atlantischen Ozean sind
jetzt über Nacht ins Riesenhafte gewachsen.

Plin iinsfsn^finden.
Eine weitere halbe Million Engländer für dir Westfront.

Berlin . 9. Jan . Wie dem „B . Lok.-Anz." auS Baiel
berichtet wird , meldet die ententefreundliche „N Korreiv"
aus London:  Laut einer englischen Blättermetdunq
m-rd es auf Grund einer zwischen Llovd George und den
Delegierten der Gewerkschaften am Schluß der Konferenz
vom Samstag zustande gekommenen Perständiguna möglich
sein, ungefähr 580 000 neue Soldaten  an die Front
zu entsenden.

Der neue englische Botschafter für Petersburg.
(WTB ) Berlin . 9. Jan . Laut „B . Tgbl ." meldet der

Londoner Korrespondent des Kovenhagener „Ekstrabladet" ,
>̂aß die Ernennung Hendersons zum englische» Botschafter^
in Petersburg unmittelbar bevorstehe.

Henderson  ist bekanntlich der Führer der (national-
gesinnten) englischen Arbeiterschaft. Er ist zwar aus dem
englischen Kabinett , in das er im Verlauf des Kriegs ein¬
getreten war . wieder ausgetreten , weil die Arbeiterschaft,
die Lloyd Georgesche KriegSvolitik offiziell nicht mehr mit¬
machen wollte. Daß Henderson aber keinerlei sozialistische,
sondern rein englisch-nationale Anschauungen bat , das geht
ans seiner Antwort auf die letzte Rede von Llovd Georoe
^ervor, in der er wohl ein paar abgedroschene Redensarten
"her das SelbstbestimmungSrecht der Völker machte und mit
Patbos feststellte, daß die englischen Arbeiter keinen Wirt¬
schaftskrieg nach dem Krieg wollen, sonst aber keineswegs
den maßlosen Forderungen von Lloyd George entgegentrat.
Man siebt aber : die englische Regierung weiß den ver¬
änderten Verhältnissen in Petersburg Rechnung zu trag -n

Die Schriftleitung.

Von den Neuralen.
Ein pikanter Zwischenfall zwischen einem englischen

und einem holländische « Kriegsschiff.
(WTB .) Amsterdam . 9. Jan . „Delftsche Euorant"

meldet : Bei der Heimreise des neulich in Holland ange¬
kommenen Kriegsschiffes „Tromp " ereignete sich im At¬
lantischen Ozean folgender Zwischenfall : Der Komman¬
dant eines englischen Kriegsschiffes gab dem „Tromp"
den Befehl , sofort zu stoppen , „Tromp " fuhr weiter.
Darauf löste der Engländer einen Warnungsschutz und
wiederholte sein Signal . „Tromp " setzte dessen ungeach¬
tet die Fahrt fort und signalisierte zurück, ob der Eng¬
länder denn nicht wisse, daß er es mit einem holländi¬
sch»« K ' ' "»»schiff zu tun Hab«. D »r Engländer antwor¬
tete , er wisse las wohl , aber . Tromp " müsse trotzdem
stoppen , da er Passagiere an Bord habe . Darauf gab
„Tromp " eine Antwort , die dem alten Admiral Tromp
Ehre gemacht haben würde . Er signalisierte kurz und
bündig „Klar zum Gefecht !" Starr vor Erstaunen über
die so unerwartete Kühnheit , wußte der Engländer of¬
fenbar nicht , was er antworten sollte . — Der Zwischen¬
fall wurde in einer geheimen Sitzung der Zweiten Kam¬
mer , die bald nach Ankunft des „Tromp " abgehalten
wurde , zur Sprache gebracht . — Das ist die einzige Ant¬
wort , die den Engländern imponiert.

Wiederbeginn des Biigerkriegs i » Mexiko.
(WTB .) Amsterdam , 8. Jan . Nach einem hiesigen

Blatt erfährt di « „Times " aus Washington : Das
Kriegsministerium erhielt eine Nachricht , daß seit Sonn-



Amtlich« Bekanntmachung «».
Umlage des Gebäudebrandschadeiu»

für das Zahr 1818.
Durch Verfügung der K. Ministeriums des Innern

vom 5. Dezember 1917 — Reg .Bl . S . 184 — wurde die
Umlage für das Kalenderjahr 1918 in der Weise be¬
stimmt , daß bei den Gebäuden der 3. Klasse der Beitrag
von Einhundert Mark Brandverstcherungsanschlag ,

elf Pfennig beträgt.
Die Umlage ist nunmehr zu vollziehen . Die Umlage-

verzeicbntsse mit Unterlagen wollen bis spätestens
29. März — nach vorher erfolgter Prüfung des Reichs-
stemvelansatzes durch das K. Bezirkssteueramt — zur
Prüfnng bieher eingesandt werden.

Beim Umladegeschäft sind zu beachten:
Die Verfügung der K . Min . des Innern und der

Finanzen vom 24. Januar 1914 — Min .-Amtsblatt
S . 38 — und die Erlasse des K. Verw .-Rats der Ee-
bäudebrandverstcherungsanstalt vom 31. Januar 1914
Nr . 279 — Amtsblatt S . 40 —, vom 1b. Juli 191b
Nr . 946 — Amtsblatt E . 121 — und vom 25. November
1915 Nr . 1670 — Amtsblatt S . 199.

Calw.  den 7. Januar 1918.
K. Oberamt : Binder.

Wanderarbeitsstätte in Calw.
Die Amtsversammlung hat am 27. April 1911 be¬

schlossen, das ganze Defizit der Wanderarbeitsstätte mit¬
telst Unisaae auf dem gesetzlichen Umlaaefuß von den

Gemeinde » der Bezirks zum Einzug zu bringen und den
Gemeinden zu empfehlen , zur Deckung ihres Umlage-
bctreffs Kollekten bei den Gemeindeangehörigen zu ver¬
anstalten.

> Infolge der segensreichen Tätigkeit der Wander-
^arbeitsstätte werden die Vezirkgemeinden durch Bettler
! und Landstreicher nicht mehr belästigt und es sollte da-
>her den Vezirksangehörigen durch Veranstaltung von
Hauskollekten Gelegenheit gegeben werden , ihren Wohl-

!tätigkeitssinn zu betätigen und die Wanderarbeitsstätte
finanziell zu unterstützen . Auch sollten wie bisher die

«Täfelchen mit der Aufschrift : „Ausweis über geleisteten
Beitrag zur Wanderarbeitsstätte " gegen einen jähr¬
lichen Mindestsatz von 1 Mk . abgegeben werden . Diese
Täfelchen verbleiben im Eigentum der Amtskörnerkchafi
und werden zurückgezogen, sobald der jährliche Beitrag
eingestellt wird.

Die Gemeindebehörden werden ersucht alsbald eine
Sammlung zu genanntem Zweck in die Wege zu leiten,
die crsammeltcn Beträge an die Oberamtsvflege abzu¬
liefern und dem Oberamt bis spätest "ns 1. Februar ds.
Js . von dem Ertrag der Sammlung Kenntnis zu geben.

Bei dieser Gelegenheit richte ich an die aesamte
Bezirksbevölkernna wiederholt die dringende Bitte , die
Bestrebungen der Wanderarbeitsstätte dadurch kräftig
zu unterstützen , das? jeder Bettler ab - und an die Wan-
derarbsitsstätte gewiesen wird . ^

Calw,  den 7. Januar 1918.
K. Oberamt: Binder.

Obstbaumpfle- e.
In de» letzten Jahren wurde mehrfach die Wahr¬

nehmung gemacht , daß alte , abgängige Obstbäume nickst
ausgehauen werden , obwohl dies im eigenen Interesse
des Besitzers liegen würde , denn auf solchen Bäumen
entwickelt sich Ungeziefer und den übrigen Bäumen wer¬
den wertvolle Nährstoffe entzogen . Auch verliert durch
zu langes Zuwarten mit Fällen der Bäume das Holz an
Vrennkrast und Wert . Bei der demnächst vor --" wk>men-
den Baumbesichtigung wird der Oberamtsü
deshalb besonders darauf achten , das; alte Bäume ent¬
fernt werden . Die Baumbesiher werden ersucht , ihm
hiebei die nötige Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Calw,  den 7. Januar 1918. '
K. Oberamt : Binder.

Haferzuweisung an Tierhalter.
Die auf Grund der oberamtl . Bekanntmachungen

vom 6. und 14. Dezember 1917 in vorstehendem Betreff,
Ealwer Tagblatt Nr . 291 und 800 , einoekommenen An¬
träge auf Zuweisung von Hafer werden in der An¬
nahme . daß die Tierhalter größtenteils noch kleinere
Hafervorräte haben , bis zur Vollendung der bevor
stehenden Bestandsaufnahme zurückgestellt.

Tierhalter , die gar keine Vorräte ba ^en . wollen sich
wiederholt an die Geschäftsstelle des Kommunalver¬
bands fWirtschaftskartenamt ) wenden.

Calw,  den 5. Januar 1918.

tag Abend zwischen Soldaten Carranzas aus Juarez
und Anhängern Villas gekämpft werde . Letztere bemäch¬
tigten sich des San -Augustin -Ranch , gegenüber Falben
in Texas . Amerikanische Truppen wurden nach der
Grenze geschickt, um das amerikanische Staatsgebiet zu
schützen. Es wird gemeldet , daß die mexikanischen Ne-
giernnostruppen , obwohl sie Artillerie haben , nicht im¬
stande sind , die Anhänger Villas zu vertreiben.

Vermisste Nachrichten.
Ter Bolksbund für Freiheit und Vaterland.

Berlin . 6. Jan . Der Volksbund für Freiheit
«nd Vaterland  hielt gestern im Sitzungssaal des Ab¬
geordnetenhauses seine erste Mitgliederversammlung ab. Ter
Saal war von Männern und Frauen dicht gefüllt. Die
Tagesordnung lautete : Aufgaben und Ziele deS
Volkskunde  S. Der Vorsitzende, Prof . Dr . E . Fran-
cke,  eröffnete die Sitzung . Er sagte: In tiefernster
Stunde vor schicksalsschwerer Entscheidung erhebt der Volks¬
bund seine Stimme . Er ist keine Partei , ist völlig un¬
abhängig , von der Ueberzeugung getragen, daß nur das Zu¬
sammenwirken von Regierung und Reichstag einen glück¬
lichen Ausgang des Krieges , einen dauernden ehrenvollen
Frieden und den Wiederaufbau Deutschlands verbürgt. —
Mitglied des Reichstags Legten  behandelte ausführlich
die Frage des preußischen Wahlrechts. Stegerwald
erklärte, der Volksbund lebne daS Erstreben einer deutschen
Vormachtstellung auf dem Boden von Macht und Gewalt ab.
ebenso aber auch eine englische Vonnachtstellung, im Kamvf
gegen welche Deutschland sein Letztes hergeben würde. Nach
dem Kriege muffe eine allgemeine Dertragspolitik herrschen.
Deutschland müsse gleichberechtigtunter den anderen Staaten
bastelten. Sodann wurde folgende Entschließung  ein¬
stimmig angenommen:

Der Volksbund für Freiheit und Vaterland , der in
wirtschaftlichen Verbanden von Arbeitem , Angestellten und
Beamten , sowie Einzelmitgliedem aus Stadt und Land
nahezu 4 Millionen deutscher Männer und Frauen ver¬
einigt . bekennt sich in seiner ersten Mitgliederversammlung
am 7. Januar 1918 im Abgeordnetenhaus zu Berlin zu den
nachstehenden Grundsätzen und Forderungen : 1. Solange
der Vernichtungswille der Feinde nicht gebrochen ist, muß
unser Volk wie an den Fronten , so mich in der Heimat
in treuer Einigkeit und in Dankbarkeit gegen unsere Brüder
im Waffenrock zur Verteidigung des Vaterlandes zusammen¬
stehen, um in äußerster Anspannung aller Kräfte die feind¬
lichen Anschläge zu vereiteln. — 2. Um diese Einigkeit
unseres Volles und die Anspannung seiner Kräfte zu stärken,
ist eS ein in der Gerechtigkeit wurzelndes Gebot höchster
StaatSnotwendigkcit , sofort den einaeleiteten freiheit¬
lichen Ausbau  in Reich und Staat fortzufübren, um
die Gleichberechtigung aller Staatsbürger und ibre Mit¬
arbeit an den öffentlichen Aufgaben zu sichern. Insbeson¬
dere fordert der Vollsbund die schleunige Durchführung »es
gleichen, direkten, geheimen, allgemeinen Wahlrechts für daS
Abgeordnetenhaus und eine volkstümliche Reform des
Herrenhauses in Preußen . Jede Verschleppung würde
schwere Gefahren für die innere Einigkeit heroufbeschwören
Nicht minder muß noch während des Krieges im Reiche die
Koalitionsfreiheit gewahrt. - das VereinSrecht gesichert, die
Vertretung von Arbeitem und Angestellten in Arbeitskam-
mern gesetzlich geordnet und dementsprechend eine Vertre¬
tung der Beamten kn geeigneten Körperschaften herbeigeführt
werden . — Z. Die freiheitliche Entwicklung im Innern
bietet zugleich eine feste Grundlage für eine klare und offene
Politik nach außen . Wir lehnen einen Verzichtfrieden eben¬
so entschieden ab, wie einen Gew"ltfrieden, der den Keim
künftiger Kriege in sich birgt. Wir wolle« eine« Friede»

der Verständigung , der Ehre , Leben und Entwickelung
unseres Volkes sichert, unbeschadet etwa zu vereinbarender
Grenzverschiebungen von gewaltsamen Gebietserweiterungen
und Kriegsentschädigung absteht und das Selbstbcstimmungs-
recht der Völler aufrichtig wahrt Jeder Friede , der Dauer
haben soll, muß den freien Verkehr und den Handel der
Völker und die Gemeinschaft des Rechts und der Sittlich¬
keit gewährleisten. In diesen Forderungen weiß sich der
Vollsbund für Freiheit und Vaterland einig mit der über'
großen Mehrheit des deutschen Volkes.

?lus
Ealn », den 9. Januar 1918.

Das Eiserne Kreuz.

Minenwerfer Jakob Kleinbub von Sommenhardt
hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der württembergifchen Verlustliste Nr . 626.

Ganit , Gottlob . 30. 12.. Ostelsheim, bish . verm. (B .-L.
619) in Gcfgi' ch. Hammann , Daniel , San .-Utffz., 21. 5.,
Otlenbronn , l. verw. Hiiissel, Hermann , l». 11.. Wild-
berg OA . Naaold , 1. verw. b. d. Tr . — Reniichler. Fried¬
rich, 4. 6.. Alzenberg, 1 verw. — Riexlngrr , Ernst . 29. 4.,
Monakam , l. verw. — Rupps , Wilhelm , 25. 9., Attbulach,
l. verw. b. d. Tr . — Umbeer. Friedrich, Gefr.. 16. 9.. Un-
terhaugstett, schw. verw. — Zeiler, Karl , 7. Stammheim,
schw. verw.

Schulferien woge « Kohlenmangel»

* Wie das Etadtschultheißenamt Nagold im „Ge¬
sellschafter " mitteilt , sollen wegen der ungenügenden
Kohlenzufuhr im Einverständnis mit den Schulvor¬
ständen die Volks - und Mittelschule , die Ceminar-
übungsschule , die Real - und Lateinschule und die Ge¬
werbe - und Frauenarbeitsschule diese Woche geschloffen
bleiben und weiterhin jeden Samstag . In Calw ist.
wie wir erfahren , die Belieferung der Schulen mit Koks
durch das städtische Gaswerk vorläufig noch möglich , so
daß solche Maßnahmen noch nicht in Aussicht stehen.

Zur städtische« Milch- «nd Buttert,ersorgunz.

Man schreibt uns : Zurzeit steht einmal wieder bei
der hiesigen Einwohnerschaft betr. Milch- und Butterversor¬
gung der Barometer auf Sturm , und das Tagesgespräch in
den Wirtschaften ist immer und immer wieder die schlechte
Versorgung mit Butter . Ms früherer Milchsachverständiger
sei eS mir gestattet hierüber einige Aufklärung zu geben.
Wie hinlänglich bekannt, ist von der Landesversorgungsstelle
Stuttgart ein sogen. Fettverteilungsplan für jeden Bezirk
aufgestellt. Nach diesem FettvertrilungSplan hat der hiesige
Bezirk zirka 10- bis 11 000 Liter Milch entsprechend der Zahl
der vorhandenen Kühe aufzubringcn . Hierbei werden
7 Pfund Butter zu 100 Liter Milch ungerechnet. Von
diesem Aufbringungssob gehen die Ansprüche der Versor-
gnngsberechtigten im Bezirk ab und werden dabei folgende
Sätze, die gesetzlich festgesetzt sind, zugrunde gelegt: Kinder
von 1 bis 2 Jahren , Kranke und stillende Mütter erhalten
1 Liter , Kinder von 3 bis 4 Jahren und schwangere Frauen
erhalten 14 Liter , Kinder von 5 bis 6 Jahren Liter,
alle anderen Versorgungsbcrechtigten haben nur Anspruch
auf r/ >« Liter Milch. Legt man nun diese Sätze zugrund,
so hat z. B . die Einwohnerschaft der Stadt Calw rund
1000 Liter Milch per Tag zu erhalten. Genau so verhält
es sich natürlicherweise mit den Versorgungsberechtigten im
Bezirk. Die Gesamtsumme, die sich nun hieraus ergibt, wird
an dem Aufbringungssoll der Kuhbesitzer abgezogen, und
alle übrige Milch muß in Form von Molkereibutter oder
Frischmilch ausgeführt werden. Hierfür haftet der Kom-
iilunalverüand bezw. jede Gemeinde für daS sie treffende

Quantum . Hierin ist nichts zu ändern trotz wiederholten
Verhandlungen mit der Landesversorgungsstelle , bei der ich
selbst verich'edene Male vorstellig geworden bin . Was nun
zurzeit an Frischmilch für Calw zur Verfügung steht, ent¬
zieht sich meiner Kenntnis , doch glaube ich. annehmen zu
dürfen , daß sich die Versorgung der Stadt Calw seitdem
ich nicht mehr Milchsachverständiger bin . nicht zu ihren Un¬
gunsten verschoben hat . und ich lege deshalb die am 31. Ok¬
tober v. I . angelieferte Milch zugrunde . Damals standen
Calw rund 2100 Liter Milch zur Verfügung . Also 1100
Liter Milch mebr, als Calw gesetzlich zustehen würde.
Würden diese llOO Liter Milch verbuttert , so gäbe es täalich
77 Pfund Butter oder wöchentlich 539 Pfund , mit welchem
Quantum der Ausfall an Butter für die hiesige Einwohner¬
schaft hinreichend gedeckt werden könnte. Ich glaube aber,
daß der hiesigen Bürgerschaft bester gedient ist, wenn sie ein
entsprechendes Quantum Milch mebr erhält , selbst wenn
es auf Rechnung der Anlieferung von Butter acht. Beides
aber kann man nickt wollen. Man mutz dock dabei be¬
denken, daß wir im Kriege leben, und daß für manche
Gegenden unseres engeren und wetteren Vaterlandes die
Milch sowieso beinahe ein Fremdwort geworden ist. Unsere
M ' llionen braven Feldgrauen , die draußen an der Front
stehen und unsere schöne Heimat vor dem Feinde schützen,
sehen überbaut» keine Milch, und die Butter , die dieselbe
erbalten , ist Marmelade , welche der Humor des Soldaten als
Offensivbutter bezeichnet hat. Behauptungen , daß es in
anderen Bezirken bester ist, stellen sich bei näherer Unter¬
suchung meistens als leeres Gerede beraus , und die Ansickt
mancher Laien , daß eS der Landwirtschaft ein leickttc? wäre,
mehr Milch" zu erzeugen, beruht nur auf einem Nichtwissen
der derzeit in der Landwirtschaft herrschenden Zustände be¬
treffs Milcherzeugung. Es fehlt an dem so nötigen Kraft¬
futter . und die während deS Krieges ohne Kraftfutter auf¬
gezogenen Tiere , sowohl wie die andern , geben nicht an¬
nähernd mebr die Milch wie in Friedenszciten Di - R "'on-
nierer und Nörgler aber mögen bedenken, daß hierdurch die
Sachlage nicht geändert wird und daß eS, so Gott will , nur
noch eine kurze Zeit dauert , bis sich die Verhältnisse durch
einen siegreichen Frieden wieder bester gestalten werden.
Der Stadtverwaltung möchte ich noch an hiesigem Platze
ans Herz legen, die anfallende Milch gerecht zu verteilen,
und meine Berufsgenoffen möchte ich drinaend ersuchen,
durch Abgabe aller verfügbaren Milch und
Butter  die Vertrilungsstellen weitgehendst zu unterstützen.

Wilhelm Dingler.
Krankenversicherung.

Die Zahnfäule sKaries ) ist bisher von den Kran¬
kenkaffen vielfach nicht als Krankheit im Sinne der
Reichsverstchernngsordnung anerkannt worden . Es
wurde daher für die Gewährung von Zahnfüllungen ein
besonderes Mitbestimmungsrecht beansprucht . Das
Neichsverstcherungsamt hat durch eine Entscheidung,
die jetzt veröffentlicht ist. die Frage klar gestellt und im
Anschluß an ein Gutachten des Kaiserlichen Neichs-
gesundheitsamts die Zahnfäule als Krankheit im Sinne
von 8 182 der Reichsversicherungsordnung anerkannt.
Die Krankenkaffen können daher in der Kostenüber¬
nahmefrage nicht mehr nach Gutdünken entscheiden , wohl
aber !>' Bestätigung eines Vertrauensarztes verlangen.
Die Entscheidung ist für die Förderung der allgemeinen
Gesundheitspflege von wesentlichem Einfluß.

Wohunngsfürsorge«nd Kirche.
ep . Zu den Fragen der Wohnungsfürsorge nach

dem Krieg äußet sich in bedeutsamer Weise ein Erlaß
des Ev . Konsistoriums , in dem u. a . ausgesührt wird:
Der verhängnisvolle Geburtenrückgang , der unsere Zu¬
kunft schwer bedroht , hat eins » wesentlichen Grund in



der Wohnungsnot und in der Wohnungsübervölkerung,
die nach Friedensschlutz in verschärftem Matze zu erwar¬
ten ist. Es mutz darum ein ernstes Bemühen sein, der
für kinderreiche Familien bestehenden Schwierigkeit , ge¬
eignete und ausreichende Wohnungen zu finden , kräftig
entgegenzuwirken . Der Erlaß führt sodann die bisher
schon bestehenden Veranstaltungen der Wohnungsfür-
sorge von staatlicher und gemeinnütziger Seite auf und
fährt fort : Auch die evangelische Kirche kann dem ganzen
Gebiet der Wohnungsnot und Wohnungssürsorge ihre
reae Aufmerksamkeit nicht versagen. Haben auch unsere
Kirchengemeinden keinen Grundbesitz, den sie für Heim¬
stätten zur Verfügung stellen könnten, und kommen auch
Darlehen zu niederem Zinsfuß bei ihrem meist be¬
schränkten Kapitalbesitz für sie kaum in Betracht , so ver¬
mögen doch Geistliche und Kirchengemeinderäte dag Ver¬
ständnis für diese Fragen in den Gemeinden zu wecken
und auf ihre Bedeutung auch für das sittliche und reli¬
giöse Leben unseres Volkes hinzuweisen. Für die In¬
angriffnahme der großen Aufgabe, insbesondere für die
zeitige Beschaffung des Geländes und der Daugelder,
gilt es, das Gewissen namentlich der begüterten Kreise
zu schärfen und an die Dankesschuld für die gnädige Ver¬
schonung unserer Wohnungen zu erinnern , damit denen.

die unter der Wohnungnot leiden, unter di« Arme ge¬
griffen . und so neben dem vaterländischen auch das kirch¬
liche Heimatgefühl in ihnen wieder gestärkt werde. Der
Erlaß schlietzt mit dem Hinweis , es möge bei neuen
Niederlassungen rechtzeitig auch der geeignete Platz für
gottesdienstliche Räume vorgesehen werden und insbe¬
sondere z. B . im Zusammenhang mit den Kriegerheim¬
stätten die brennende Frage des Gemeindehauses eine
kräftige Förderung erfahren.

(STB .) Nagold , 8. Jan . Ein Reisender der Bahn
Nagold Altensteig hatte eine Rolle Leder gehamstert
und dampfte mit ihr wohlgemut der Heimat zu. Zu
seinem nicht geringen Schrecken hörte der Mann wäh¬
rend der Fahrt , daß eine polizeiliche Zugskontrolle statt¬
finde. Kurz entschlossen, warf der Hamster das Leder
zum Wagenfenster hinaus , stieg auf der nächsten Station
aus und machte sich auf die Suche. Er soll auch wirklich
sein Leder wieder gesunden haben.

(STB .) Waiblingen . 5. Jan . Dieser Tage wurde
hier von den Aufsichtsorganen ein Lastauto angehalten,
das mit etwa 330 Pfund Ochsensleifch und einem
schweren Kalb usw. beladen war . Gefahren wurde das
Auto von einem Feldgrauen in Begleitung eines Stutt¬

garter Metzgers. Die Täter find verhaftet . Das Fleisch
wurde abgenommen und der Sammelstelle Waiblingen
zi-geführt. _
Für die Schriftl. verantwortl. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku Berlaa der A Oelichläger'kchen Buchdruckerei. Calw./". . .  >
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MM ,MkilmM»u.JetckbrtkMle
h.ImiW Wer -«.MMilmssÄcke».

Da die Hindernisse, welche der

Wiederaufnahme der Arbeit
b'sher en'gegenstanden, noch lmm?r nicht behoben sind, muß der Betrieb in den Werk¬
stätten der Firma in Karlsruhe und Grötzingen

bis llllf Weiteres eingeW bleibe«.
Karlsruhe, den8. Januar 1918.

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken.
An die (Stadt-)Schnltheißenämter

mit dem Ersuchen die
Leichenfchauregister und.Hebammentagbücher

frankiert zu gleicher Zeit bis zum >5. Januar einzusenden.
Neuenbürg , den 7. Januar lS !8.

Der K. Oberamtsarzt : Dr . Härlin,  Med .-Rat.
Etadtschultbeitzenamt Calw.

Bei Eonsnmverein , Pfannkmch, Sg . Pfeiffer , Lamparter,
Dlncon , Stikel , Kemps und Maier ist

Ziickrrübenkraut,
das Pfund z« 80 Pfg .. und

Marmelade,
das Pfund zu 8S Pfg ., zu haben.

Calw , den 8. Januar 1918.
_ Stadtschulthci tz A. N.: Dreitz.

rmiMner
Strumpf

^Ile Lotten Ltrümpfe wercken unter VerwenckunZ
alten Lkrumpfmateriais wiecker x-ebrauciislüInZ ^r-

xesteilt nach pstentamti. gesell. Lastern« . z>. 6671  L:r
(tlacbabmunZ wirck gericbtlick vettolxt)

Preis AK. 135 Uns ossr
Ltrumpffüngen müssen mö§I. in xutem

2ustanck sein.üecd.XstWSk-kesiMilk-üilM
«s 81nt « « rt

IffnrienpialL  1 2 (Kai serbau) ^ernsprecber 4916.
Heisteliunsssreckt wirck abgetreten,

^nnaiimestelien erncktet.

Gewandtes

fi 'det
dl>«Me BcMtiWg

i«derIrMereids.Bl.
Kölhin-Geslilh.

Wegen Erkrankung suche ich
für sofort oder später ein gut
empfohlenes , selbständiges Mäd¬
chen (auch Witwe ) für Küche u.
leichtere Hausarbeit für dauernde
Stellung.

Frau Adoks S kS.
Pforzheim , Kaiser Wilhelm-

stra e 2, Telefon 473.

Hirsau
Ordentlichen kräftigen

Zungen
nimmt in die Lehre.

Chr . Haas » Gärtnerei.

Küfermeister Lutz, Hirsau.

fl

^nna kernät
Karl 2eed
Lootsmaansmaat

Verlobte
UaZen sanusr 1918 Lalw

o

Sonntag, den 13. Januar, nachmittags3 '/s Uhr
findet im

Gasthof zum „Waldhorn" in Ca 1w
ein

Bortrag
des Parteisekretärs Hopf üb«

äußere und innere politische
Lage.

stntt. wozu Mitglied« nnd Freunde der Pattei von Stadt und Land
sreundlichjt eingeladen werden.

Der Ausschuß.

Prima

Mklsktt
hat zu verkaufen

Hch. Roßteuscher, Lelnach.
Siedl hsttr.

4 Raummeter dürres

Zu verkaufen:
2 schwere

Arbeits-
Pferde

Brennholz,
darunter 1 Raummeter buchenes,
hat abzugeben

Lopold Lutz, Holzhauer.
Unierkollbach.

Ein ' .«jähriges

hat zu perkaufen
Michael Schwammle.

>11

Kark Gengenbach , Fuhr¬
unternehmer Bad L.ebenzell.

Liebelsberg.
Einen 19 Monate alle, trächtige

Zucht-

Jakob Keppler.
verkauft

ll

Dätzingen »Etat . Schafhausen.
Einen 12 Monate alten

Eechingen.
Eine zum 3. mal halbträchtige

guteMMW-Zlege
hat zu verkaufen

Veronika Dürr Witwe.

Zucht-

Rotscheck, hat zu verkaufen b
Wilhelm Hensle , Landwirt.
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